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1. SEEFISCHEREI 
Heringsmarlderungen in der Nordsee 
Wie im letzten Jahr (siehe Heft 4, 1963, S. 128), wurden auch 1964 vom 
Institut für Seefischerei von einem Treibnetzlogger Heringsmarkierungen 
durchgeführt. Im Juni - Juli 1964 waren Dipl. Biol. Wagner und Laborge-
hilfe Bruhn zur Durchführung dieser Arbeiten auf dem ML "Hessen" (Kapitän 
Heinrich Meyer) der Bremen - Vegesacker - Fischereigesellschaft einge-
schifft. Der Vegesacker-Fischereigesellschaft, der Schiffsführung und Be-
satzung sei für ihre Unterstützung und Hilfe nochmals herzlich gedankt. 
Die Markierungsmethode wurde im Vergleich I!U der des Vorjahres gering-
fügig geändert. Ein fünf Zentimeter langer gewinkelter Kunststoffstab, 
auf dem der gelbe Kunststoffschlauch mit fortlaufender Seriennummer aufge-
zogen war ("Spaghetti-Marke"), wurde vor der Rückenflosse durch die Mus-
kulatur geschoben. 
Insgesamt konnten auf der Reise rund 1600 Heringe markiert werden. Die 
Fänge waren zu Beginn der Saison relativ klein, d.h. bei einem Gesamt-
fang von 20 - 30 Kantjes in 1~0 Treibnetzen schwimmen während des Hievens 
nur sehr wenige Tiere aus dem Netz heraus. Hinzu kam, daß die Trevira-
Fleet zusätzlich mit einer Versteifung versehen war, wodurch die Heringe 
noch besser als im vergangenen Jahr im Netz festgehalten wurden. Die He-
ringe blieben zwar besser während des Hievens in den Maschen hängen, die 
Zahl der herausschwimmenden Tiere war dadurch natürlich sehr gering. Für 
die Markierung war in vielen Fischnächten die Wetterlage ungünstig (die 
aus der Fleet heraus schwimmenden Heringe müssen mit einem Kescher gefan-
gen und gehältert werden); bei der südwestlichen Starkwindlage lief oft 
eine so hohe Dünung, daß viele Tiere zu schnell an der Bordwand vorbei-
schwammen und nicht mit dem Kescher gefangen werden konnten. Die Zahl der 
in einer Nacht zur Markierung brauchbaren Tiere schwankte je nach Fang 
und Wetterlage zwischen drei und 160 Tieren, es war also nicht mit einer 
hohen Gesamtzahl markierter Heringe zu rechnen. Hinzu kam, daß durch das 
Wetter an einer Reihe von Tagen überhaupt nicht gefischt werden konnte. 
Das Markierungsgebiet in beiden Jahren ist aus der beigefügten Karte er-
sichtlich. 
Mit der Fischerei wurde mit zunächst gutem Erfolg auf der Lingbank begon-
nen, der Fang verringerte sich aber schnell von 90 auf 10 Kantjes. Auch 
im Gebiet von Utsira-Grund blieben die Fänge klein. Eine Fortsetzung der 
Reise s ;;döstlich von Lerwick (Shetlands) erschien ebenfalls für Fahrzeuge, 
die mit Treibnetzen ausgerüstet sind, als wenig lohnend. Die dort operie-
renden kombinierten Schiffe der Fischerei-Gesellschaft meldeten, daß der 
Hering in Dodennähe blieb und nur mit dem Grundschleppnetz zu fangen wäre. 
l~hnliche Beobachtungen konnten mi t Hilfe des Fi s chfinders der "lIes sen" 
gemacht werden. 
In der letzten ,Tuniwoche ergab sich die günstige Gelegenheit., ohne Zeit-
verlust die Fangmöglichkeiten in der nordwestlichen Nordsee zu überprüfen. 
Zu dem Zeitpunkt mußten die Treibnetzfahrzeuge Lerwick (Shetlands) anlaufen, 
um an ein zurückbeordertes Schiff eine Teillandung abzugeben. Ein Ver-
suchshol etwa 50 Seemeilen vor Lerwick fiel aber gänzlich negativaus, 
auch der weitere Versuch westlich vom FInden-Grund war wenig erfolgreich. 
!\s wurde daher zunächst an dem Platz weiter gefischt, auf dem zu Beginn 
der Reise mit wechselndem Erfolg gefangen worden war. Um noch zu einem bes-
seren Abschlußergebnis zu !<Ommen, blieb nichts anderes übrig, als auf die 
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vom Firth of Forth, dem Fpngplatz der holländischen Logger) einen neuen 
Fangversuch zu machen. Auf halbem Wege dorthin fiel wiederum ein F"ng-
versuch gänzlich negativ aus, das heißt, es wurden nur 2 'tantjes gefangen: 
die Anzahl der markiert.en Heringe blieb daher ebenfalls klein. Hinzu kam 
eine St.arkwindlage mit. südwestlichem Wind, sodaß die Schiffe drei Tage vor 
Derwick ankern mußten. Erst. in den letzt.en Fangt.agen des ML "Hessen" wur-
den die Fangergebnisse besser, sodaß auch hier noch eine lleihe von Herin-
gen markiert werden konnten. 
An alle Fischer, Fischmärkte usw. wird die freundliche Ditte gerichtet, 
beim> Auffinden eines Herings mit dieser Marke, diesen an die bekannten 
Stellen auf den Fischmärkten mit Angabe der Fangposition gegen Zahlung 
einer Prämie von DM 6,- abzuliefern. 
G. Wagner 
Institut. für Seefischerei, Hamburg 
a) 
"IValther Herwig" fischt in der Donegalbay 
D i e h y d r 0 g r a p h i s c h e n V e r h ä I t n i s s e 
i n d e r D 
° 
n e g a 1 - B a y v ° m 26. - 28.8. 1964 
Im Rahmen einer Suchreise des FFS "Walther Herwig" im August/ September 
1964 in die schottischen und westbritischen Gewässer wurden auch die 
für die Fischerei maßgebenden hydrographischen Verhältnisse in den be-
fahrenen Seegebieten aufgenommen. 
Im ganzen herrschten im schottisch-westbritischen Raum die für diese 
,Tahreszeit zu erwartenden Verhältnisse (Craig: "Hydrography of Scottish 
Coastel Waters" Marine Research 1959 No. 2). Die Oberflächentemperatu-
ren liegen an der schottischen Ost- und Nord',üste bei 11 - 12°C und 
steigen an der Wests ei te bis zu 14,5 0 C vor der Irischen Kiiste an. 
Am Boden sind fast überall, außer auf flachen Dänken, die im Bereich 
der Sprungschicht oder höher liegender Wassermassen liegen, Tempera-
turen zwischen 10,5 und 11,50 C anzutreffen. 
Die Donegalbay an der Nordwestkiiste Irlands war im Rahmen dieser Reise 
von besonderem Interesse, da im Bereich der westbritischen Gewässer 
hier zu dieser Jahreszeit nennenswerte Heringsvorkommen entdeckt wurden. 
Da der Hering ein pelagischer Schwarmfisch ist, interessiert neben der 
horizontalen auch die vertikale Ausdehnung der vom Hering bevorzugten 
Wasserkörper und Temperaturbereiche, insbesondere deren scharfe Abgren-
zungen, wie sie z.B. in Temperatursprungschichten in Erscheinung treten . 
• UD Doden der Donegalbay herrschte innerhalb des gesamten befischbaren 
Raumes mit Ausnahme der kiistennächsten Gebiete eine Temperatur zwischen 
10 und 11°C vor (Karte). Die 11° - Grenze verläuft im wesentlichen in 
SW - NO - Richtung pt.wa parallel den Gezeitenströmen, die allcrd;ngs 
nicht geradlinig an der Ducht vorbeilaufen, sondern nach englischen 
Deobachtungen und Seekarten mit einzelnen Armen der Ducht folgen. Aus 
diesem Strombild heraus läßt sich eine ziemlich starke Schriigstellung 
der Unterkante der Temperatursprungschicht zur Küste hin erklären. 
